
Frostschäden an Alpenpßanzen.

Von Alexander Gilli, 1 n.

Es i t eine bekannte Tat aehe, daß viele Alpenpßanz n g gen hn 10
Frö te besonder empfindlich ind. Diese Tat ache kennt auch d r Gürtn r,

der die Alpenpßanzen im Winter mit Rei ig zudeckt. Auß rord ntlich ehädig nd
mü en al 0 in der alpinen Region Frö te in einer Zeit wirk n, in d r di ehn ­
bedeckung bereits weggeschmolzen i t.

Im Gebiete der unteren Gailtaler Alpen kam e nach Miu ilung n d r Alp n­
bewohner noch in den letzten Mai- und er ten Jnnitag n d Jahr 1932 zu
derartigen ehneelo en Frö ten, die namentlich auf trau hig Alp npOanz n
verh erend wirkten. Be onder Juniperus nana (Zw rgwa hold r) Rhodod Il­

dron hirsutum und Jerrugineum (b haarte und ro trot Ip nro ) Erica carnea
(Heidekraut) und Arctostaphylos uva ursi (Bär ntraube) wurd n tark in Mit­
leid n chaft gezogen. Gering war die ehädigung von Erica, on dran man h n
St llen di pitzen abgefror n waren. on Rhododendron "\ ar n vi lfa h di

pitz n, an be onder x-ponierten t lIen auch ganz Tri b rfror n.
tärksten waren die ehädigungen an Juniperus nana und d n b rgang C rm n

zu J. intermedia.
Um d n Zu ammenhang zwi ch n Fro t chäd n und tandort fakt r n

tati ti eh rfa en zu könn n, wurd n im Gebi t d r ra li z n di Höh d r
nicht erfrorenen Triebe von Juniperu nana und di fiir j cl ; x mplar maß­
g benden tandort faktor n noti rt. E wurde C tg t llt daß di Junip ru ­
Arten im Gebiete de ge ehlo en n "'\ ald (die al J. commlmi und J. in! r­
media zu b z iehnen ind) nicht ge chädigt wurd n. Di Fr t häd n h aJlO n
im Gebi t d zu Weidezwecken g li ht ten Fichten-Lär h nwalde b i 1 60 m
und wurd n his 1940 m, am b nachbart n T eh k 100 k bi 1 90 m rC I
Di Fro twirkung be tand darin, daß die pitzen, di um lürk t n xponi rl n
Zweig od r da ganze Ex mplar rfror n war n.

Individuelle Eigen ehaft n wie Alt r, mfang und nöh d
hoten k inen we entliehen S hutz g g n die Fro twirkun . ; wurd n •_' m­
pIare vernichtet, die in Alt r von fünfzig Jahren rr i ht h8 t n, w it r 01 h
di Durehme er von zw i Met rn h aß n Imd 01 h , di fünfzig au nahm w i
ogar achtzig Zentimeter hoch war n. And r r it gin.. n an h jün rund

kl iner Ex mplare zugrund .
laßgebend für den Umfang d r chädigung konnt n dah r nur di tand-

ort faktoren gewe en in. E hli ben ja auch an man h n 1 11 n on au g •
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tiefungen lange hält, da aber g rade in Mulden die WaeholdersträueWein kaum
ge cbädigt waren, konnte die Kälte allein nicht die Vernichtung der Sträucher
bewirkt hab n, es hat vielmehr ein anderer Faktor mitgewirkt: der Wind.
D r Wind wirkt verdun tung be cWeunigend. I t außerdem der Wa ernach-
chub bei d m gefrorenen Boden verlang amt, so treten dieselben Erscheinungen

ein wie bei großer Dürre: die Pflanze vertrocknet. Daher sind auch Strauch­
b tänd von H idelbeeren (Vaccinium), Wacholder (Juniperus) und anderen
kält • und windempfindlichen Arten an windexponierten Stellen, soweit sie dort
üb rhaupt gcdeihen, auf die mittlere winterliche Schneehöhe zurückge tutzt,
wob i ihr ti cheb n Au ehen die Höhe der winterlichen Scbpeedecke verrät.
Dic in Mulden wach enden Exemplare wurden also trotz der größeren Kälte
an di n Stellcn infolge de Schutzes gegen Windwirkung nicht vernichtet.
D r Wind rückt gerade an Gebirg kämmen zum entscheidenden Faktor vor.
\Vühr nd z. B. die mittlere lahre geschwindigkeit des Windes auf offenem
F Id in au n mit 3,29 m/Sek. be timmt wurde, betrug sie am Säntis (2440 m)
7,7 m/ ek. Da in den Gailtaler Alpen die mei ten Winde von Süden kommen,
war der teile Südhang am tärk ten windexponiert. Daher waren auch hier die
Fro twirkung n am größten.

Eb 'n 0 1 icht 'w1e die Schutzwirkung der Bodenge taltung läßt sich die
Schutzwirkung durch andere Pflanzen erklären. Die Vegetationsdecke wirkt
t t t mperaturau gleichend. Diese ausgleichende Wirkung steigt mit der Zahl

und der Höhe der Schichten. Unter zwei- oder mehrsehichtigen Pflanzengesell-
chaften ind die Temperaturextreme genähert, die Maxilla liegen tiefer, die

Minima höher al im Freien. So wurde im Fichtenwald eine um 2,60 geringere
Tag chwankung al im Fr ien festge tellt. Im Winter und in der Nacht sind
di T mp raturen unt r dcr Baum chicht höher al im Freien.

hli ßlich b darf noch die Tat ache einer Erklärung, daß andernort nicht
d rartig Fro twirkungen zu bcmerken waren. Auf der Gra litzen kommt
Zw r 'wachold r mei t an t ilen, teinigen Abhängcn vor, die nur tell nwei
von Bäum n und Erikaz en bc iedelt, mei t aber von der Blaugra halde in­
g 'nomm n w rden. An ander n Orten, wo Juniperus nana in der arteur ich ren
anft r g n igt n und f· uchteren Alpenweide oder im Alpeuro en-Heidelbeer­

gcbii h vorkommt, i t in reit die au trocknende Wirkung der Windc,
nndcr r it di Wa rarmut de Boden nicht 0 groß.

b rhaupt i t nach n uren nter uchungen 2) die Gefahr des Vertrockn n
von Hoch birg pflanzen, unabhängig von Fro twirkungen, im Winter außer­
ord ntli h groß. Im Hochg birg winter ind nicht elten Perioden, in d nen
ich g ring' Luftfeu htigk it mit relativ hoher Lufttemperatur und inten iver
000 n traWung paart. E ch int ogar ein Zu ammenhang zwi chen der Wald­

gr oz und d r Lichtung der Atmo phäre zu bestehen, da in den Alpen di

2) Mi hn lis P., Ökologische Studien an der alpinen Baumgrenze. Ber. d. deut eh. bot.
G . L (1932), H. 1, . 31.
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winterliche Wolkendecke durchschnittlich 100 bis 200 m unter der \Valdgr nze
liegt, während darüber trockene, warme Luft herrscht. Bis zur oberen Höhe der
Wolkendecke nimmt die Luftfeuchtigkeit dauernd zu, die Lufttemperatur und
Windstärke ab. Sie erreichen die extremsten Werte an der oberen \Volkengrenze
mit -6,47 0 und 99,4% im Mittel. Über dieser unteren Inver ion grenze teigt
die Temperatur rasch an, um an der oberen Inversion mit 12,31 0 im l'tiittel die
Höchstwerte zu erreichen. Dic Luftfeuchtigkeit sinkt von der Wolkengrenze an
rapid ab und erreicht an der oberen Inversion im Mittel 35,6%, doch ind erte
mit 10-15% nicht selten. Eine derartige Wetterlage in der Zone zwi chen der
Zone der unteren Inversion und der Höhe, in der die Luft wieder unter den
Gefrierpunkt sinkt, kann den Pflanzen einen erheblichen Wasserverlu t zufügen.

Diese extremen Klimaverhältnisse werden noch durch die im alpinen Gebiet
auch im Winter sehr starke Sonnenbestrahlung verschärft. So zeigte ein an einem
Fichtenzweige befestigtes Schwarzkugelthermometer an klaren Tagen zur Mit­
tagszeit Tcmperaturen von 40,6 0, bei einer Lufttemperatur von 5,8 0, re p. 3,8 o.
Während am 1. Januar zur wolkenlosen, sonnigen Mittag tunde die Lufttempe­
ratur nie über - 11 0 stieg, zeigten die Rinde von dünneren Zweigen, injährige
Ä tchen und Nadeln Temperaturen bis 0 0 und bis 1,6 o. Obwohl die Spalt­
öffnungen an diesen Tagen geschlossen blieben, kam es zu einer tarken kutiku­
laren Transpiration.

Fällt auf den noch nicht gefrorenen Boden eine Schneed cke von inigen
Dezimeter Höhe, so wird dcm Frost jegliches Eindringen in den Bod n verwehrt.
Daher kann der starke Wasserverlust durch die Tran piration wicd r wett­
gemacht werden durch Zufuhr von Bodenwasser, das den Pflanzen jederzeit zur
Verfügung steht, ausgcnommen kalte, schneearme Winter.

Während also die intensive Sonnenstrahlung im Verein mit geringer Luft­
feuchtigkeit den Bäumen an der Waldgrenze eine relativ tarke kutikular'
Transpiration aufzwingt, ermöglicht ie gleichzeitig durch Erwärmung de
Stammes und der Zweige eine Nachführung von Wa er. Höch t n untcr d r
ober ten Schneeschicht, an der eine be onders starke Unterkühlung tattfind t,
tritt eine Hcmmungszone auf, die zeitweise einen \Va ernach chub r hw r n
kann. Wo sich aber einc Schnee chicht schwer halten kann, wic an den ge chil­
derten steilen Abhängen in den Gailtalcr Alpen, dort treten allc na ht ilig n
Wirkungcn dcs winterlichen Klimas in der alpinen Region, nämlich dur h r lativ
hohe Temperaturcn und geringe Luftfeuchtigkeit bedingte tarke Tran piration,
auf, ohnc daß aus dem steinigen Kalkboden genügend Wa r zugeführt w rd n
kann. Es muß daher an diesen alpinen Hängen ein Gras herr ehen, da au h in
der Ebene auf trockenem Boden über Kalk häufig i t: da Blaugra (e leria
coerulea), das aber in der feuchtercn subalpinen Region fast vollkomm n ~ hlt.
Daneben sind noch Rietgräser und Schwingel-Arten mit bor tlich· n Blätt rn
häufig, während andere Arten, die keinen an Trockenheit ang paßt n Bau auf­
weisen, der Gefahr des Vcrwelkens im Winter au gc etzt ind.
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